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120 SCHWEIZER KUNST

der Sektion Zürich stattfand, zeitigte
die verschiedensten Meinungsäusse-
rangen. Die große Schwierigkeit be-
steht wohl darin, daß diese Art
Werke vom Beschauer immer als etwas
anderes genommen werden, als sie

eigentlich sein wollen. Wohl die
Meisten können es nicht lassen, aus
innerster subjektiver Bindung heraus
immer noch krampfhaft nach dem

Gegenständlichen in diesen Gestal-

tungen zu suchen. Einem Gegenständ-
liehen, das nicht da ist, weil es nicht
da sein will! Anderseits ist es auch

auffällig, wie der Künstler selbst auch

in diesen mehr oder weniger engen
KäfigseinerBewußtseinsinhalte gesperrt
selbst bei stärkster Bemühung um die
Abstraktion, doch selten oder nie über
die bloße Verzerrung eines Naturein-
druckes hinauskommt. So ist „abstrakt "

eben nur ein Schlagwort und als solches

nur relativ aufzulassen.
Auch diese Schau in allen ihren

Manifestationen künstlerischer Gestal-
tungssucht, sie kann nur jene einsame
unci gerade wegen ihrer Alltäglichkeit
vielleicht nie ganz begriffene Wahrheit
von der Allmacht des Rythmus in der
Kunst, zum so und so vielten Male
unterstreichen. Wo ein in bestimmten
Verhältnissen abgestufter und koor-
dinierter Rythmus in einem Werke
pulsiert, handelt es sich um ein Kunst-

werk. So haben wir auch in cler Aus-
Stellung manches Werk gefunden, das

sogar unsere am „alten " Schönheits-
ideal „verdorbenen" Augen befriedigen
konnte. Obwohl die Sprache uns nicht
immer geläufig war, so hat uns doch
vielleicht jenes allgemein gültige,
Wahre, gepackt, das über Grenzen
und Sprachen hinaus, alle Menschheit
auf eine und dieselbe irdische Ebene
stellt, Ebene auf cler alle grundlegenden
Bewußtseinsinhalte aller Menschheit
und Menschlichkeit eingegraben sind.
Man könnte glauben die Menschheit
suchte in diesen „abstrakten" Schöp-
fungen in mühseliger Analyse auf
den Urgrund schöpferischer Tätigkeit
überhaupt zurückzukommen, um von
dort in einer ebenso mühevollen Syn-
these zu neuer Gestaltung zu gelangen.
Es gibt immerhin einige wirkliche
Bahnbrecher, während mancher andere
sich mit dem billigen Rezept des Vor-
gängers begnügt unci einer Modeströ-
mung mehr als dem innersten Schöpfer-
trieb gehorchend, mit Werken von
virtuoser Beherrschung der Mittel auf-
tritt. Aber es ist uns doch eine Frei-
heit geschenkt und damit ein Blick in
die Hintergründe unserer eigenen
Seelen, sie wird unser Weltbild erwei-
tern und damit erst zum Ausgangs-
punkt eines wirklich neuen Schaffens
auf dem Gebiete der Kunst werden.

A.S.

Ktmrft/iromTc.
In der Galerie Aktuaryus, Zürich, Bahnhofstraße 16, wurde Sonntag den 3. November

eine umfangreiche Sonder-Ausstellung des in Kilchberg-Zürich lebenden Künstlers Alfred
M a r x e r eröffnet. Sie bleibt während des ganzen Monats November siditbar.

Die Sektion Luzern der G. S. M. B. A. hatte vom 27. Oktober bis 10. November ihre
Ausstellung im dortigen Kunstmuseum, sie war mit einer Sonderschau der Werke ihres
Passivmitgliedes Mimi Langraf, Malerin, verbunden. Der Besuch war in Anbetracht der
Umstände ein sehr schöner, indessen ließ der finanzielle Erfolg etwas zu wünschen übrig. E.
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